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italienifchen Paläften , die Wachslichthalter , die Feuerzangen und Kamin -

geräthe u . dgl .
Eine grosse Bedeutung erlangte das Eifen für Kunftwerke in Geräthen

aller Art , namentlich für feinere Werkzeuge zu fürftlichem oder Dilettanten¬

gebrauch . In diefer Beziehung fei bloss an die herrlichen Werkzeuge mit
den fchönen Verzierungen aus dem Befitze des Kurfürften Auguft in Sachfen
aufmerkfam gemacht .

Auch die Zunftinfignien wurden vielfach in Eifen kunftvoll gearbeitet .
Es fei u . A . der fchöne Schlüffel aus dem Nationalmufeum in München

genannt , der der Schlofferzunft als Ehrenpokal diente .
Mit der Anwendung des Eifens für Geräthe aller Art gehen Hand in

Hand die Herftellungen verfchiedener Ständer für Wafchgefäffe u . dgl . , wovon
unfere Mufeen noch herrliche Mufter aufweifen (Fig . 198) .

Die Renaiffance und die unmittelbar darauf folgende Zeit verftand es
in meifterhafter Weife , das Eifen in einer feiner Art entfprechenden Weife
auszunutzen , wozu der Umftand viel beitrug , dass die Einführung des Stab -

eifens die Bearbeitung und Herftellung der Eifengeräthe wefentlich erleichterte .

V .
Gitter .

Eine felbftftändige Stelle in der Eifeninduftrie nehmen die Gitter ein.
Wenn auch der Gebrauch der Gitter in die alte Zeit hinaufreicht , fo

find uns doch Beifpiele in grösserer Zahl erft aus dem Mittelalter erhalten .
Sie find Blockarbeit , d . h . fie find mit dem Hammer aus dem Roheifen

gearbeitet und beftehen meift aus geometrifchen Motiven , mit Ringen ver¬
bunden und mit Rofetten an den Verbindungsftellen befetzt ( Gitter um den

fchönen Brunnen in Nürnberg von Paulus Köhn ) . Vielfache Anwendung
finden an folchen Gittern die Passformen der Gothik , welche in die Haupt -

ftäbe ähnlich dem Fenftermasswerk eingefetzt find, wie an dem Gitter des

Grabmals der Scaliger in Verona von Bonvino di Campilione um 1380

(Fig . 199 ) und dem kleinen Gitter (Fig . 200) .
Mit der Einführung des Stabeifens im 16 . und 17 . Jahrhundert bildet

fich das Gitterwerk zur böchften Vollendung aus . Das Charakteriftifche

desfelben ift die Spirale , welche in allen möglichen Wendungen und Win¬

dungen fich ergeht , an den Spitzen fich zu Blättern und Masken verbreitert

(F
' ig. 201 ) und oben nicht feiten in prachtvollen Dolden oder Blumen-

büfcheln ausläuft (Fig . 202) . Es erinnern diefe Gitter an die Verzierungen
und fog . Zugwerke der alten Schreibmeifter , voller Leben und Phantafie .

Man glaubt unwillkürlich , das Gitter diefer Zeit habe feine Formen unab-
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fichtlich, dem Hammerfchlage nachgebend , angenommen und man möchte
ganz vergeffen , dass eine Abficht und Mühe bei feiner Herftellung mit¬
gewirkt hat . Ein Charakteriftikum der Gitter diefer Zeit ift noch die Be¬
malung und theilweife Vergoldung , die an den meiften derfelben an¬
gebracht war.

Mit der zweiten Hälfte des 17 . Jahrhunderts verfchwindet die Spirale

Fig . 199.

Vom Grabmal der Scaliger.

mehr und mehr und an ihre Stelle ftellt üch jenes Barockornament , dasin Verbindung von derberen und feineren Stäben mit zahlreichem Blattwerkfich gefällt.
Es ift diefe Gitterart die letzte Erinnerung an die Renaiffanceformen ,die felbft in ihrer Ausartung immer noch jene angenehme Mifchung vonorientalifchen und abendländifchen Dekorationsformen zeigen , welche dieRenaiffancearabeslce fo reizend erfcheinen laffen .
Langjährige und ftete Uebung befähigte die Eifenarbeiter zur Löfung
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der fchwierigften Aufgaben , und unter ihren Händen nahm das Eifen jene
wundervoll weichen Formen an , die mehr der Kunft des Modelleurs, als der

Fig\ 200.

Gitter mit eingefetzten Füllungen .
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Fig . 201 .
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Oberlichtgitter .

einer fchwieligen Hand zugetraut werden möchten . Es muss ein riefig zäher

Kern und eine feftgefügte Tradition in den Zünften der » Russigen « , mit

welchem Namen man die Feuerarbeiter bezeichnete , geherrfcht und fich
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fortgepflanzt haben , um die fchönen und herrlichen Gitterformen diefer Zeit
des Barocks möglich zu machen . Sie find wahre Meifterwerke der Schmiede -

Blumendolde eines Gitters.

Fig . 203.

Gitterkronung aus dem Schlöffe Im Hof.

kunlt und der verfchiedenften Techniken , ausgezeichnet namentlidie hervorragende Art und Weife , in welcher die einzelnen Theander gefchweisst waren (Fig . 203) .
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inein-
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Je weiter die von uns Modernen früher fo arg gefchmähte Verfallzeit
vorrückte , delto grossartiger entwickelten fich die Eifengitter . Das Gitter¬
werk des Rococo übertriflt an technifcher Bravour alles , was die frühere
Zeit gefchaffen hat . Es erfcheint nicht mehr wie fprödes Eifen , es fcheint
aus Wachs geformt , fo frei, luftig und duftig ftellt es fich dar ; es erfcheint
wie ein luftiges , heiteres Getändel , voll Lebensluft , Sonnenfehein und Wärme .
Die energifchen Formen der Renaiffance und die breiten , fchwellenden An -
wüchfe des Barock haben fich hier in ein regellofes Netzwerk aufgelöft , das

sm

Fig . 205 .

Laterne .

ebenfofehr den Laien entzückt , wie es den Fachmann in Bewunderung und
Staunen über die riefige Beherrfchung aller technifchen Mittel erfüllt .

Diefen Gittern zum grossen Theil auch verdanken unfere Städte einen
grossen künftlerifchen Reiz und erft jetzt fieht man ein,

'
welchen Barbaris¬

mus man begangen hat , als man vor noch nicht langer Zeit unfere Kirchen
in puritanifcher Stileinfeitigkeit diefer herrlichften Perlen alter Kunfttechnik
beraubte . Wer bloss die fchönen Gitter in der Refidenz in Würzburg ,
angeblich von Schloffer Machenod gefchmiedet , gefelien hat , wird nicht
hoch genug über das Gitterwerk des Rococo denken können .

Noch unter Louis XVI . wird das Gitterwerk in ungefchwächter Tech¬
nik , wenn auch in fchwächlicheren , der Zeit entfprechenden Formen fort¬
gepflegt , und es konnte erft eine fo gründliche Umwälzung , wie die der
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franzöfifchen Revolution war , die alte zähe Tradition unterbrechen und
einer Kunftfertigkeit ein Ende machen , die durch fünf Jahrhunderte in fort¬
dauernder Blüthe fich erhalten hat .

An diefer Stelle fei es geftattet , auf den engen Zufammenhang auf-
merkfam zu machen , der zwifchen dem Gitterwerk und den Ornamenten
der Gewebe befteht . Im Mittelalter und der Frührenaiffance haben wir die
geometrifchen Mufter , mitFüllungen ; dieFranzofen nennen derartig gemufterte
Gewebe geradezu ä menaux ; Hand in Hand gehen damit die fchrägen
Spiralen . Die fpäte Renaiffance liebte Spiralen mit hängenden Blumen ; das
Barock grosse fchwere Linien mit zierlichem blumigen Auswuchs , unter
Ludwig XVI . kommen die geraden Stäbe — Streifen — mit kleinen Blumen
zu Ehren .

Mit dem Gitterwerk entftand gleichzeitig ein buntes Gemifch aller
möglichen gitterartigen Arbeiten und nahm an deffen formeller Geftaltung
theil . Da find zu nennen die reizenden Wirthshaus - und Häuferzeichen , die
Glockenträger , die Grabkreuze (Fig . 204) , die Dachftuhlkrönungen , La¬
ternen (wie am Palazzo Strozzi in Florenz von Nie . Grosso , genannt
Caparra , um 1490, Fig . 205 ) u . A .

VI .
Die Neuzeit .

Nach der franzöfifchen Revolution war die Kunftfchmiedearbeit foviel
wie erlofchen . Länder , die von diefer Revolution nicht berührt wurden ,
übernahmen die Führung auf dem Gebiete der Eifenarbeiten , und da ein
derartiges Land —- England — gerade auf technifchem Gebiete fich aus¬
zeichnete , fo kann es uns nicht wundern , dass die reine Technik , die wiffen -
fchaftliche Technik fich an die von der Kunft leer gelaffene Stätte fetzte :
es beginnt die Herrfchaft des Gusseifens.

Es lag nun zwar kein Grund vor , den Gusseifenarbeiten nicht auch
künftlerifchen Charakter zu geben , aber einerfeits war die Zeit nüchtern
und kunftlos geworden , und anderfeits konnte die fchwierige Wiffenfchaft
des Giessens zunächft nicht auch an anderes fich wenden und darauf fich
verlegen . Wie fehr aber gerade die Gusstechnik fich ausbildete , das beweifen
jene zierlichen Schmuckarbeiten , die in Berlin und Hanau in dem erften
Viertel diefes Jahrhunderts gefertigt wurden (Fig . 206) .

Vergleicht man mit diefen zierlichen Arbeiten die Gussarbeiten früherer
Zeit , die der Hauptmaffe nach aus Ofentheilen beftanden , fo kann man
freilich nicht hoch genug von der Ausbildung diefer Technik denken .


	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

